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Moderne italienische Lyrik
Wenn die Sommernacht schon am Entgleiten
erscheinen am Strande des Meeres

geboren aus der Stille gleich seinen Farben
nackte Männer die beschwingt eilen.

Doch wie der Wind das Meer beweget.
bewegen sie Seile, rufen die Männer
den Schiffen.

lind im letzten Tropfen des Schweissos

spiegelt sich die auferstehende Sonne.

Es genügt der Liebe der Jünglinge
sich, von der Sonne besessen zu fühlen
unbewegt, zwischen heissem Sand.

tlles ist so. Kein starker Wind kommt
und stürzt die blendende Stille um.
im Abend spielen die Kinder mit Schreien

und Schreien im. Schatten der Kathedrale.
Doch in der Stille ist die Stimme nutzlos

selbst <lie der (Hocken.

Sonne ohne Schatten auf verlassenen

mannhaften Körpern. Es schweigt alle Tugend.

Langsam versinkt die Seele - mit dem Meer
in einen leuchtenden Schlaf. Plötzlich
erstehen - junge Inseln — - die Sinne.

Doch die Sünde ist nicht mehr.

Die dunklen Stufen meiner Taverna
steigst du vom Wind durchweht herunter.
Die schönen Haare fallen dir über die Augen
die lebendig in einem mir fernen
Firmament.

In der rauchgeschwängerten Taverna
ist der Geruch nun des Hafens und des Windes.

Freier Himmel der die Körper formt
und die Schritte lenkt der weissen Matrosen.

Unverrückbar sind die Sterne am Firmament.
Eine Sommerzeit ist gleich einer andern Sommerzeit.
Doch der Junge der vor dir schreitet
rufst, du ihn nicht, wird nicht mehr derselbe sein.

Deilichtc von Sanilro Pelina. Deutsche Nächtlich lung von F.d.
D> m «KreiS" zum Erstdruck überlassen. Jeder weitere Nachdruck verholen.

Der Band «Poesie» di Sandro Penna erschien 1Q39 bei Parenli, Fironze
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